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Geheimnisvolle Stadt Jüterbog 

       Von Axel Brätz, Januar 2021 

 

„Den Klügsten nicht ratsam schien“, an dem Ort , „der Jutriboc genannt wurde“, „den Feinden mit 
einer so kleinen Schar auf dem Fuße zu folgen“. 
Dieser Satz, Thietmar von Merseburg im Jahre 1007 zugeschrieben, erwähnt den Ort zum ersten Mal. 
 
Die Aussprache des Ortsnamen soll übers Lateinische durch Wandlung aus dem Germanischen 
„Udabak“ – Otterbach hervorgegangen sein. (aus: „Vom Wasser haben wir´s gelernt“, 
Arbeitsgemeinschaft „Städtekranz Berlin- Brandenburg, Städteverlag Fellbach 2007). 
 Das sei durch Slawen gewandelt worden zu Jutribog. 
 
 Diese These steht im Einklang mit meiner These, dass deutsche Stadtgründer gern Ortsnamen 

wählten, die die neuen Siedler nicht verstehen und deuten konnten: slawisch, altpolabisch oder 

verballhornt in Mittelhochdeutsch. Und dann konnten sie unerkannt, den wahren Inhalt des 

Ortsnamen in einer ausgetüftelt genialen Planung in den märkischen Sand bauen. 

Das ist z.B. bei Beeskow, Beltitz-Belzigk, Kyrisz-Kyritz, Moulenberch-Mühlberg und auch bei Jutribog 

der Fall.    Verballhornt wurde es z.B.  zu Jüterbogk, der flamischen Schreibweise: 

 

Foto einer Darstellung im Heimatmuseum Jüterbog  (A.Brätz  2007) 

Dabei ist Jutri Bog durchaus verständlich: der morgige Gott! 

Was kann das sein, der Gott von morgen?  
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Eigentlich nur der ungeborene Sohn der Jungfrau Maria. 

Und so wurde der geniale Plan der Stadt Jüterbog verwirklicht! 

 

Ausgehend von der altehrwürdigen Liebfrauenkirche, einer Burgwardkirche , wurde die Idee für 
den Plan der Stadt entwickelt. 
 („Eine zentrale Kirche des gesamten Burgbezirks einschließlich aller umliegenden Dörfer? Schon 
wahrscheinlich(er), zumal die Forschung für Teile der Fläminglandschaft für die ersten Jahrzehnte 
nach der deutschen Besiedlung solche zentralen Burgwardkirchen nachweisen konnte. Dies 
betrifft nicht zuletzt die sogenannte Dammkirche in Jüterbog, auch Marien- bzw. 
Liebfrauenkirche genannt. Dieser Kirche – ebenfalls in unmittelbarer Nähe der ehemaligen Burg 
gelegen – kam anfänglich die Funktion eines zentralen  Gotteshauses für die Dörfer der 
Jüterboger Region zu“.( Aus: Detlef Fechner: Rätsel und Merkwürdigkeiten. Zur Baugeschichte der St. 

Marienkirche in Treuenbrietzen. In: Offene Kirchen 2020. Die Mark Brandenburg erkunden. Förderkreis Alte Kirchen 
Berlin-Brandenburg, 2020, ISBN 978-3-928918-36-7, S. 69–72.)) 

        

Die Liebfrauenkirche in Jüterbog wurde 1161 im Auftrag vom Magdeburger Erzbischof Wichmann 
von Seeburg errichtet und ist die zweitälteste erhaltene Kirche des Landes Brandenburg. 
Er holte Prämonstratenserchorherren aus dem Stiftskloster Gottes Gnade bei Calbe (an der Saale) als 
Seelsorger für die ins Land gebrachten Kolonisten vom Niederrhein (Flamen aus den heutigen 
Niederlanden und Belgien) nach Jüterbog. Die Chorherren waren zugleich Missionare für die um 
Jüterbog lebenden Slawen. Den Prämonstratensern wurde auch das Kirchenpatronat übertragen. 
Die „ ecclesia prinzipalis“ steht „extra muros“ – außerhalb der Mauern. 

Das ist ungewöhnlich, weil fortifikatorisch ein Schwachpunkt bei der Verteidigung. 

Aber es war notwendig für das Bild, das die Stadt mit ihrer Mauer und ihren Straßenverläufen 

darstellen sollte. Diese Bilder in mittelalterlichen Stadtgrundrissen nenne ich Urbanoglyphen. 

  

https://de.wikipedia.org/wiki/Spezial:ISBN-Suche/9783928918367
https://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%BCterbog
https://de.wikipedia.org/wiki/Wichmann_von_Seeburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Wichmann_von_Seeburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Brandenburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%A4monstratenser
https://de.wikipedia.org/wiki/Stiftskloster_Gottes_Gnade_bei_Calbe
https://de.wikipedia.org/wiki/Seelsorger
https://de.wikipedia.org/wiki/Niederrhein_(Region)
https://de.wikipedia.org/wiki/Flamen
https://de.wikipedia.org/wiki/Niederlande
https://de.wikipedia.org/wiki/Belgien
https://de.wikipedia.org/wiki/Missionar
https://de.wikipedia.org/wiki/Slawen
https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchenpatronat
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Kirchen stellen in den dargestellten Köpfen oder Lebewesen Marker für wichtige Organe dar: den 

Kopf selbst oder in ihm die Augen und bei mehreren Kirchen Organe wie Herz, Geschlecht u.a. Der 

Markt  ist Mundhöhle bei Köpfen bzw. Magen bei Lebewesen. Bei mehreren Kirchen stellen sie ein 

Sternbild auf der Erde nach. Und so ist es in Jüterbog: 

 

In einer weiten Talmulde an der nördlichen Abdachung des Fläming auf einer saaleeiszeitlichen 

Grundmoräne liegt eine schwangere Jungfrau! Die Jungfrau Maria! 

Ihr Kopf ist die Liebfrauenkirche, auch Marienkirche genannt (womit der Name der Frau verraten ist), 

die Mauern schützen den Körper, in dem der Markt der Magen ist, die Mönchenkirche  - die Brust       

( siehe da!) und die Nikolaikirche das Geschlecht. (Wer hätte das gedacht?) Das Patrozinium war 

vorher passender: St. Katharinen.  Die Beine ragen zum Neumarkter Tor hin, das seinerseits das Knie 

darstellt.                 

Deutlich ist der vorgewölbte Leib, genannt Planeberg, erkennbar. 

Hier wird der Zeitpunkt etwa im 6. Monat dargestellt. „ Auch Elisabet, deine Verwandte, hat noch in 

ihrem Alter einen Sohn empfangen; obwohl sie als unfruchtbar galt, ist sie jetzt schon im sechsten 

Monat. Denn für Gott ist nichts unmöglich. Da sagte Maria: Ich bin die Magd des Herrn; mir 

geschehe, wie du es gesagt hast. Danach verließ sie der Engel.“ Lk 1,26–38 

Wenn es der 6. Monat ist, könnte es das Herbstäquinoktium sein.  

Äquinoktium ( von lateinisch aequus ‚gleich‘ und nox ‚Nacht‘) oder Tagundnachtgleiche (auch Tag-

und-Nacht-Gleiche) werden die beiden Kalendertage eines Jahres genannt, an denen lichter Tag und 

Nacht etwa gleich lang sind. Es gibt nur zwei Tage im Jahr mit dieser besonderen Eigenschaft. 

Und 3 Monate später ist die Nacht der Wehen: Weihnacht. 

Die Jungfrau ist aber auch ein Sternbild.  

Sie wird meist als geflügeltes Mädchen dargestellt, das einen Bündel Ähren in der Hand hält. In einer 

Ähre leuchtet Spica, der Hauptstern der Jungfrau.  

Das Sternbild Jungfrau gehört als einziges weibliches zu den 12 Sternzeichen des Tierkreises!           

(Der Tierkreis bezeichnet eine etwa 20 Grad breite Zone um die Ekliptik, innerhalb derer die 

https://de.wikipedia.org/wiki/Evangelium_nach_Lukas
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Kalendertag
https://de.wikipedia.org/wiki/Jahr
https://de.wikipedia.org/wiki/Lichter_Tag
https://de.wikipedia.org/wiki/Nacht
https://astrokramkiste.de/sternzeichen
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scheinbaren Bahnen von Sonne, Mond und Planeten verlaufen. Die Ekliptik, also die scheinbare 

Sonnenbahn, bildet dabei die Mittellinie.) Allerdings ist es das größte Sternbild von den 12. 

Die Darstellungen des Sternbildes sind  verschiedenartig:        

wenn man den Himmel auf Erden spiegeln will, muss es aus hyperkosmischer Sicht sein.  

Das ist in Jüterbog geschehen:  

 
 

Allerdings wurde für Jüterbog nicht die Bauchlage gewählt, sondern eine seitliche Ansicht im Profil, 

die ihren Zustand deutlich macht und die Schwangerschaft zu erkennen ist. 

Üblich ist auch eine Rückenlage (hier 

aber aus irdischer Sicht): 

Deutlich werden hier die Sterne, die 

dem Bild zugrunde liegen: 

 ein Stern in Magengegend, ein weiterer 

dort, wo die Beine zusammenwachsen, 

an den Knie und an jedem Fuß einer. 

Die Kopfsterne sind hier schwach zu 

sehen.  

Es fällt auf, dass der Hauptstern Spica 

außerhalb des Körpers ist. 

 

 

Deshalb noch die Darstellung der Sterne 

ohne Bild: so lassen sie sich besser zum 

Grundriss der Stadt zuordnen: 
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Welch schöne Bilder hat man im Mittelalter mit den Städten geschaffen! 
 

 

Das sieht dann etwa so aus. 
Auffällig ist der Längenunterschied zwischen γ (Rathaus)und η (Heilig-Geist-Spital), der den Entwurfsverfassern 
möglicherweise aus topografischen Gründen keine andere Wahl ließ. Der Ort wurde damit praktisch verlängert.  
Die Stadttore Zinnaer Tor und   Dammtor bzw. das dort abgerissene Heilig-Geist-Spital sind mit  
 έ (Stern Vindemiatrix – der Weinleser) bzw. η verstirnt.  
Sogar St. Hedwig ( 1893 !) und Tetzelkapelle konnten am Sternplatz θ gebaut werden. Interessant ist ihre 
Positionierung am liegenden Körper der Jungfrau! (die Große Straße ist der Rücken…am A.?) 
Lediglich für das Franziskaner-/Mönchenkloster war kein Stern dabei.  
Es sollte auf dem Bild vom liegenden Körper in Jüterbog nur seine besondere Rolle als Mutterbrust spielen. 
ζ zeta -  Heze  ist der Stern, der das Geschlecht kennzeichnet– St. Nikolai/St.Katharinen 
γ Porrima ist der Stern im Bauchraum oder der Gürtelstern – dargestellt durch das Rathaus der Stadt 
ν ny , β und o omikron – der Kopf in Form der Marienkirche mit ihren Nebengebäuden 
 ι jota - Syrma  ist das Knie – Neumarkter Tor. 
 (Spica und die Stadtmauer sind auf dem Plan leider nicht erfasst.) 
  

 

 

ι Syrma 

β 

 

Spica 

 
( hier alles gespiegelt ) 

  

Porrima 
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Deutlich dargestellt auf dem bekannteren Plan mit Hauptstern Spica als Wehrturm: 

 

 

     Der Wehrturm an der Schulstraße entspricht Spica.  

Wie der Turm am Südhag ist er quadratisch mit Blendwerkverzierung. 

 
Beide sehr schön erhalten! 
 
Foto: Clemensfranz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Von den 7 freien Künsten wurden bisher die mathematischen Fächer angewandt: Geometrie mit 
Zirkel , Arithmetik mit Rechenbrett und Rechenseil zur Vermessung sowie  Astronomie mit 
Astrolabium zur Bestimmung der Sternpositionen.  
Lediglich die Musik aus dem Quadrivium konnte nicht bildlich gemacht werden. 
 
Wie steht es mit den Fächern des Triviums: Grammatik, Rhetorik und Dialektik? 
Bildlich darstellbar erscheint mir nur die Dialektik mit ihren Attributen Schlange oder Hundekopf. 
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Der Mauerumriss der Stadt, der den liegenden Körper schützt, und die Lage des Ortes – eine 

Sandinsel im Sumpf  sowie der einst namensgebende Otterbach -  gaben Anlass, sie  zu gestalten wie 

den aus dem Wasser ragenden Kopf einer Schlange – dem Zeichen der Dialektik. 

Warum auch nicht? 

„Seid also klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben!“ ( Mt.10,16) 

„Der Physiologus sagt von der Schlange, sie habe 4 Eigenheiten. 

Ihre erste Eigenheit ist diese: wenn sie alt wird, lassen ihre Augen nach; wenn sie nun wieder jung 

werden will, lebt sie enthaltsam und fastet 40 Tage und 40 Nächte, bis ihre Haut schlaff wird; dann 

sucht sie sich einen Felsen oder eine enge Spalte, wo sie sich durchzwängt und ihren Leib abscheuert. 

So wirft sie die alte Haut ab und wird wieder jung....“ 

In dieser Entwicklung ist auch die Stadt zu sehen: jede Etappe ihrer Entwicklung führte zu einem 

Fortschritt. Von der Burgwardkirche zur Jungfrau im Kopf der klugen  Schlange und zum „Jüterbock“. 

„Die vierte Eigenheit der Schlange: wenn ein Mensch auf sie losgeht, um sie zu töten, gibt sie ihren 

ganzen Leib dem Tod preis und schützt allein den Kopf.... 

So müssen auch wir im Augenblick der Versuchung unseren ganzen Leib dem Tod preisgeben und nur 
das Haupt schützen, was bedeutet, Christus nicht zu verleugnen, wie es auch die heiligen Märtyrer 
taten ( 1. Korr.11,3): „Jeden Mannes Haupt nämlich ist Christus“. 
 (aus: „Physiologus“ , Philipp Reclam 2001, Stuttgart) 
 
Die „ ecclesia prinzipalis“ steht „extra muros“ – außerhalb der Mauern (dem Kopf der Schlange), aber 

noch im Hals, der zum Schlangenkopf gehört.  

Das entspricht dem Sternbild Schlange (Serpens Caput): der Hauptstern α Unuk al Hay heißt „ Hals 

der Schlange“. Die Nikolaikirche markiert das Auge γ, Mönchenkloster δ. 

 

 
 

   

 
 
 
 
 
 

Die schönen Doppeltore dienten dem Erhalt des Kopfes. 
Das „märkische Mantua“  war damit fast uneinnehmbar. 
 
Die Entwicklung des Ortes war aber noch nicht beendet. 
 
Der Ort Neumarkt vor dem nach ihm benannten Tor scheint eine Rolle als Neuer Markt für die Stadt 
gespielt zu haben. Seine Nikolaikirche (früher: Jerusalemkapelle) ist wiederum ein Auge, die Aue die 
übergroße Mundhöhle. 
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Die große Aue vor der Kirche war bestens als Markt geeignet. 
Dieser  Ort wurde in seiner Beziehung zu Jüterbog für ein Bild genutzt.  
 
Und endlich kam hier der „Güterbock“ ins Bild! 
 

 
 
Oder schematischer als springender bzw. steigender  Bock: 
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Als solcher ist er zum Wappen der Stadt geworden: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das  entsprechende Sternbild ist der Steinbock, eine 
Ziege mit Fischschwanz. Verglichen mit dem obigen Bild, ist 

π das Auge von Capricorn (Kirche in Neumarkt), ψ psi 
der Fuß, der dem Gertraudenspital in der Zinnaer 

Vorstadt entspricht und letztlich δ delta 
capricorni die Marienkirche   

 
 

π Auge - Kirche in Neumarkt 
18 capricorni – Nikolaikirche 

16 capricorni  - 
Mönchenkloster 

 
ψ Vorderfuß -     

                    Gertraudenspital 
 

 δ Schwanz - Marienkirche 
 

 
 
 
 
 
 
  



10 
 

Damit war die Entwicklung der mittelalterlichen Stadt wohl abgeschlossen. 
 

 
In einem weiteren Wappen der Stadt wird der 

Beteiligten gedacht: 

Germanen und Slawen als Namensgeber, 
 Ritter als Eroberer  und Prämonstratenser als 
Vermesser sowie  
die Jungfrau im Grundriss der Stadt als Urbanoglyphe.  
 
Im Ergebnis der städtischen Entwicklung umringen sie 

den Juten Bock.* 

 

 

 

 

Als zweiter Ort des Landes Brandenburg  erhielt Jüterbog 1174 Stadtrecht und erstrahlte nach jeder 

Niederlage der Zeiten wieder in neuer Schönheit. 

Den Jüterbogern kann man nur sagen: bleibt klug wie die Schlange und behaltet den Kopf oben! 

 

 

 

*Der griechischen Mythologie zufolge soll das Sternbild Steinbock an Pan erinnern. Zeus setzte es zum Dank für Pans 

erfolgreichen Einsatz bei der Schlacht der Götter um die Weltherrschaft an den Himmel.  

Über die Herkunft des Pan weiß man nichts Genaues. Er wuchs gemeinsam mit Zeus in Kreta auf. Pan trug an seinem 

wolligen Kopf zwei kleine, krumme Hörner. Seine Beine und Füße waren die einer Ziege, und er hatte einen Schwanz. Er 

liebte den Gesang und das freie Leben in der Natur, und er entwickelte  eine unersättliche Neigung zu hübschen, jungen 

Frauen und zu Alkohol, von dem konnte er Unmengen vertragen. War er schließlich betrunken, gab er bald ein Gegröle von 

sich, das so fürchterlich klang, dass er damit Alles und Jeden umgehend in die Flucht schlug. Noch heute spricht man in 

Erinnerung daran vom „panischen Schrecken“. Als die olympischen Götter in der großen Entscheidungsschlacht gegen die 

Titanen und die Giganten der Erdmutter Gaia zu unterliegen drohten, erwies sich Pans Gegröle als eine wirksame Waffe. 

Pan verjagte diese übermächtigen Gegner nur mit seiner furchtbaren Stimme. 


